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A ch, dä Liere, nu äs es
bahle Herwesd un d’s
Erndedangfäsd äs dann

in d’r nächsden Woche. Ob-
wohl mä en nasses Johr had-
den, honn mä doch im Goor-
den ordendlich geernded. In
disser Zidd, do denge ich väle
zerrigge, wie me frieher uff’m
Fälle alle Mann Gardüffeln ge-
läsen honn. D’s Schinsde do-
vonne wor d’s Ässen in freier
Nadure. Middoochs gob’s
merschdens Sobbe un Num-
medoochs Quedschenkuchen.

Vom Ärweren hadden mä
ordendlich Abbedid krechd,
un’s Ässen schmeggede, egal
wos es gob. Wo me grohre bie
dissem Dhema sinn: Also ich
wor vär Doochen wo zum Mid-
dochässen ingelohren. Es gob
Brohren un feines Gemiese
d’rzu. Wos mich verwüngerde
wor, doss alle zwäh Kenge als
maulden un mägelden. D’r
eene wullde dis nid ässen un
d’r angere keene Ärwesen un
keene Galriewen. Es wor wirg-
lich ne schniggsche Mährerei.

Schließlich wurden noch
schnäll in d’r Migrowelle Pom-
frids heeß gemachd un die
honn de Kenge dann mid Ked-
schub gegässen. Also, mich
güng disse Sache je nix ohn,
awwer ich honn so on minne
Kendheed gedoochd. Bie ins
huss es: „Es wird gegässen wos
uff’n Disch kimmed“. Verlich-
de derch en Gen-Deffegd
kunnde ich keene Häringe äs-
sen.

De gänze Sibbe awwer ass
gärne Häringsalod, aborde
wanns frische Gardüffeln gob.
Awwer denged dä dann, ich
hädde wos Exdras gekrechd:
Minne Mohlzidd bestüng üss
Pellgardüffeln, un wann de
Großmudder gud gelaund
wor, dann krichde ich noch en
bisschen Bodder d’rzu. Dos
selwe Drama wor die Sache
mid d’n Speggschworden. In

Friddoochs-Gemähre

„Schworden berschden
dä de Därme reene“

d’r Sobbe wurden se wechge-
kochd un von allen Familien-
midgliedern gärne verzehrd.
Ich kunnde mä üs disser Delle-
gadesse nix mahn. Awwer, ich
mussde se ässen will: „Von
Schworden wird me groß un
starg“ un dos sullde ich je wä-
ren.

Also schebbede de Groß-
mudder mä Sobbe uff un läh-
de ne digge Schworde nin,
schnedd se in Broggen un nu
dümbelden die in d’r Sobbe
rimmhär. Mid Dodesverach-
dünge honn ich se dann gelef-
feld. Kerle, wann me nur
druffbess, dann kläwede es ee-
nem im Mülle un mänchesmo,
do woren ö noch so kleene Hä-
ärchen drohne. Dozu d’r Kom-
mendar von d’r Umma wann
ich mich dodriwwer be-
schwerde: „Di kannsde ruich
mirre ässen, die berschden dä
de Därme reene“.

Na, dodruff hädde ich gärne
verzichded. Awwer, ansons-
den honn ich alles gegässen
un benn groß un starg gewor-
ren. Un no d’m Middoochäs-
sen stelld sich d’r Meier vär
sinne Hüssdähre un stocherd
in sinnen Zähnen rimm. Dos
sid sinne Fröh un schimbed:
„Karle, mag dich ninn, wie sid
dann dos üss? Machesd als in
dinnen Zähnen rimm, wann
dos inse Noberschafd sid!“

„Grohre deshalb mah ich’s
je, sä sunn dengen, doss me
schunn wirre zu Middooch
Flesch hadden.“ So, nu ma-
cheds gud bis de angere Wo-
che,
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sonst nie geschehen würde,
sagt Kirchner. Diese Bilder
würde nie jemand sehen,
wenn sie nicht in den Ausstel-
lungen gezeigt würden. Ingo
Karschen arbeitete in einer Be-
hinderten-Werkstatt, als er
entdeckt wurde, was er jetzt
als großes Glück empfindet.
Jeder der Teilnehmer ist in die
Arbeit vertieft, einige beschäf-
tigen sich mit Skizzen, andere
malen abstrakt - jeder entwi-
ckelt sich auf seine Weise.
Information im Internet:
www.aktion-kunst-stiftung.de

und kritisieren auch die eige-
nen Produkte, so entwickeln
sich die Teilnehmer.“ Das
Handicap spiele keine Rolle,
allein ob jemand an sich arbei-
te sei wichtig. Dieses Projekt
sei auch keine Therapie.

Gefühle ausdrücken
Genau wie jeder Künstler,

will auch Ingo Karschen seine
Wahrnehmungen und Gefüh-
le ausdrücken und arbeitet da-
ran. Das Projekt biete ihm als
Behindertem die Chance, sich
weiterzuentwickeln, was

tung. Das Unternehmen arbei-
tet nur mit Spendengeld und
ist nicht wirtschaftlich ausge-
richtet. Allein die Kunst zählt.

Das Pfarrhaus in Wernswig
habe er sich für das Seminar
ausgesucht, weil es so idyl-
lisch sei und die Nähe zu Kas-
sel biete. Dorthin fuhr die
Gruppe, um sich die Exponate
in der Neuen Galerie zu be-
trachten.

Im Pfarrhaus schauten sie
sich Dokumentarfilme über
Künstler wie Frida Kahlo an.
„Wir besprechen die Werke

VON CHR I S T I N E TH I E R Y

WERNSWIG. Ingo Karschen
setzt den Aquarellstift an und
zeichnet in akribischer
Kleinstarbeit Blasen, die sich
aneinander schmiegen, mal
kleiner, mal größer, aufs Pa-
pier. Er verwischt die Farbe
mit dem Pinsel und ist voller
Konzentration. Ein Maler
eben, aber ein besonderer.
Ingo Karschen ist wie die an-
deren in der Gruppe, die sich
im alten Pfarrhaus in Werns-
wig versammelt haben, behin-
dert.

Welcher Art sein Handicap
ist, will hier keiner wissen.
„Interessant ist nur, welchen
Fortschritt er als Künstler
macht“, sagte Klaus-Peter
Kirchner. Er ist der Leiter der
außergewöhnlichen Gruppe,
die sich im malerischen Semi-
nargebäude für eine Woche
niedergelassen hat, um ge-
meinsam zu studieren.

Ausgezeichnetes Projekt
Unter dem Sammelbegriff

Aktion-Kunst-Stiftung hat
Kirchner, der in Soest lebt, es
sich zur Berufung gemacht,
behinderte Künstler zu entwi-
ckeln. Das ehrenamtlich ge-
führte Projekt wurde in sei-
nem Landkreis 2007 als bestes
Projekt ausgezeichnet. Dort
gibt es eigens dafür ein offe-
nes Atelier, in dem die Künst-
ler arbeiten und ausstellen.
Die Idee kam ihm, als er selbst
Kunst studierte. „Ich habe ent-
deckt, dass diese Menschen oft
sehr eigen und noch unkon-
ventioneller malen und wollte
dies fördern“, sagt er. Es gebe
viele Talente unter Menschen
mit Handicap. Ihre Kunst
sichtbar zu machen, sei seine
Aufgabe.

Zusammen mit seiner Frau
Mechthild baute er das Vorha-
ben aus und gründete einige
Jahre später, 2011, die Stif-

Handicap spielt keine Rolle
Behinderte Künstler malten im Wernswiger Pfarrhaus – Werke werden auch ausgestellt

Künstler trotz Handicaps: Ingo Karschen malt an seinen Farblandschaften im Seminarhaus des
Wernswiger Pfarrhauses. Foto: Thiery

Kurrendeblasen am Heiligen
Abend.

Als besonderes Geburtstags-
geschenk hat der Chor den Po-
saunisten und Komponisten
Christian Sprenger, Professor
an der Hochschule für Musik
Franz Liszt in Weimar, zu ei-
nem Workshop eingeladen.

Sprenger wohnt in Jesberg,
fand über den Posaunenchor,
den sein Vater leitete, den
Weg zur Posaune. Seine Kom-
positionen für Posaunenchöre
zeichnen sich durch eine mar-
kante Klangsprache aus und
sind für Bläser immer wieder
eine reizvolle Herausforde-
rung. (red)
Weitere Infos: http://

www.genesis-brass.de/team/
leitung.php

HOMBERG. Der Posaunen-
chor der Evangelischen Kir-
chengemeinde Homberg fei-
ert 90-jähriges Bestehen und
lädt zu einem Konzert am
Sonntag, 28. September, ab 17
Uhr in der Stadtkirche.

1924 von einer kleinen
Gruppe junger Männer ge-
gründet, erlebte der Chor
durch den Zweiten Weltkrieg
hindurch bis in die Nach-
kriegszeit wechselvolle Jahre.

Derzeit spielen etwa 16 Blä-
ser im Alter von elf bis 56 Jah-
ren unter der Leitung von Tho-
mas Schmidt. Es fallen durch-
schnittlich bis zu 25 Auftritte
pro Jahr an, von der festlichen
Gestaltung von Gottesdiens-
ten über den Martinsumzug
des Kindergartens bis hin zum

Posaunenchor tritt
zum Geburtstag auf
Homberger feiern 90-jähriges Bestehen

Mit Trompete und Posaune: Die Mitglieder des Posaunenchors
der Evangelischen Kirchengemeinde Homberg. Foto: privat

HOMBERG. In Homberg wird
wieder ein Herbstmarkt ge-
plant. Er findet am Sonntag, 5.
Oktober, von 11 bis 18 Uhr auf
dem Marktplatz in Homberg
statt.

Das Markttreiben läuft in
der Zeit von 11 bis 18 Uhr auf
dem Marktplatz, in der West-
heimer Straße, in der Enten-
gasse und in der Untergasse.

Um 10 Uhr beginnt ein Got-
tesdienst auf dem Marktplatz,
der Markt um 11 Uhr. Die Ge-
schäfte sind von 12 bis 18 Uhr
geöffnet. (red)

Herbstmarkt in
der Innenstadt

demme

NATURSTEIN-ARBEITSPLATTEN
WOCHEN

bei demme vom 19. 9. bis 4. 10. 2014

K Ü C H E N
Kämper Brücke 7 · 34246 Vellmar · Telefon 0561 86190010
www.demme-kueche.de

Öffnungszeiten: Mo.–Fr. 10–19 Uhr · Sa. 10–16 Uhr

Ideal für den Küchenbereich ist der Natur-
stein: er ist hart und extrem belastbar, kratz-
fest, langlebig und einfach natürlich.
Die Beschaffenheit des Materials verleiht
jeder Küche eine besondere Eleganz.
Wir möchten Sie für Naturstein begeistern.

Unser
TOP-ANGEBOT
Sie erhalten beim Kauf
einer kompletten Einbauküche
inklusive Elektrogeräten
und Zubehör die

Naturstein-
Arbeitsplatte*
GRATIS
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ANZEIGE

SONNTAG

28
SEPTEMBER

Kassel

SONNTAG
GEÖFFNET!

Beratung & Verkauf
von12 bis 18 Uhr

Geöffnet
bereits ab 11 Uhr!


